
Eilige
Nacht

Iris Berben (Hg.)

Etwas andere Weihnachtsgeschichten

978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   3978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   3 04.08.2026   10:20:5004.08.2026   10:20:50



Inhalt

Vorwort
von Iris Berben 9

Axel Hacke
Wenn es weihnachtet 11

James Krüss
Frieda, die Letzte 15

Bertolt Brecht
Das Paket des lieben Gottes 17

Joachim Ringelnatz
Die Weihnachtsfeier des Seemanns Kuttel Daddeldu 23

Christian Tielmann
Weihnachten oder Wie Hans-Ulrich Rübenkamp 
sich in die Hose erbrach 27

John Updike
Die zwölf Schrecken der Weihnacht 47

Wolfdietrich Schnurre
Die Leihgabe 51

Rainer Maria Rilke
Es gibt so wunderweiße Nächte 61

5

Neuausgabe 2026
Originalausgabe unter dem Titel Eilige Nacht

© Kreuz Verlag in der Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau 2004

Neubearbeitung
© Verlag Herder GmbH, Freiburg im Breisgau 2013

Verlag Herder GmbH
Hermann-Herder-Str. 4

79104 Freiburg im Breisgau
Alle Rechte vorbehalten

www.herder.de

Bei Fragen zur Produktsicherheit wenden Sie sich an:
produktsicherheit@herder.de

Umschlaggestaltung: Gestaltungssaal, Rohrdorf
Umschlagmotiv: © OlgaSpb / Getty Images; © Hannelore Foerster / Getty Images

Satz: Arnold & Domnick, Leipzig
Herstellung: PBtisk a.s, Příbram

Printed in Germany

ISBN 978-3-451-03778-8

978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   4978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   4 04.08.2026   10:20:5004.08.2026   10:20:50



Inhalt

Vorwort
von Iris Berben 9

Axel Hacke
Wenn es weihnachtet 11

James Krüss
Frieda, die Letzte 15

Bertolt Brecht
Das Paket des lieben Gottes 17

Joachim Ringelnatz
Die Weihnachtsfeier des Seemanns Kuttel Daddeldu 23

Christian Tielmann
Weihnachten oder Wie Hans-Ulrich Rübenkamp 
sich in die Hose erbrach 27

John Updike
Die zwölf Schrecken der Weihnacht 47

Wolfdietrich Schnurre
Die Leihgabe 51

Rainer Maria Rilke
Es gibt so wunderweiße Nächte 61

5

Inhalt

5

978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   5978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   5 04.08.2026   10:20:5004.08.2026   10:20:50



Guy de Maupassant
Heilige Nacht 63

Alphonse Daudet
Die drei stillen Messen 71

Karl August Tavastjerna
Finnische Christnacht 81

Kurt Tucholsky
Groß-Stadt-Weihnachten 97

Stefan Heym
mary 99

Bertolt Brecht
Weihnachtslegende 103

Julio Llamazares
Eine Truthahnleiche im Kühlschrank 105

Tomi Ungerer
Eine genaue Untersuchung 115

Hanns Dieter Hüsch
Die Bescherung 119

Robert Walser
Christbaum 123

Siegfried Lenz
Risiko für Weihnachtsmänner 125

6

Heinrich Böll
Monolog eines Kellners 133

Bertolt Brecht
Die Gute Nacht 137

Karl Valentin
Das Christbaumbrettl 139

Quellenverzeichnis 157

6

978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   6978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   6 04.08.2026   10:20:5004.08.2026   10:20:50



Guy de Maupassant
Heilige Nacht 63

Alphonse Daudet
Die drei stillen Messen 71

Karl August Tavastjerna
Finnische Christnacht 81

Kurt Tucholsky
Groß-Stadt-Weihnachten 97

Stefan Heym
mary 99

Bertolt Brecht
Weihnachtslegende 103

Julio Llamazares
Eine Truthahnleiche im Kühlschrank 105

Tomi Ungerer
Eine genaue Untersuchung 115

Hanns Dieter Hüsch
Die Bescherung 119

Robert Walser
Christbaum 123

Siegfried Lenz
Risiko für Weihnachtsmänner 125

6

Heinrich Böll
Monolog eines Kellners 133

Bertolt Brecht
Die Gute Nacht 137

Karl Valentin
Das Christbaumbrettl 139

Quellenverzeichnis 157

7

978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   7978-3-451-03778-8_PF1_I.indd   7 04.08.2026   10:20:5004.08.2026   10:20:50



Vorwort
Oder: Warum mir Weihnachten gefällt

Mir gefallen Menschen, die belastbar sind, die etwas aus-
halten, die etwas durchhalten. Künstler, Politiker, Bauar-
beiter, Großmütter. Ich mag auch Dinge, die etwas aus -
hal ten. Eine Reisetasche, die nicht schon nach drei Tagen
Paris ihre Nähte aufgibt, sondern auch im Hochland von
Peru nach Jahren noch eine gute Figur macht.

Und, mir gefällt Weihnachten.
Seit über 2000 Jahren hält Weihnachten aus. Und durch.

Darf ich mal die Belastungen aufzählen?
Wütende und missmutige Menschen, die durch Straßen

irren, weil sie noch keine Geschenke haben. Streitsüch-
tige Schwiegermütter, die sich in den Teig der Vanille -
kipferl einmischen. Rechthaberische Ehemänner, die auf
der Suche nach dem Christbaumständer den Sinn des Le-
bens in Frage stellen. Pubertierende Töchter, die nicht auf
Befehl schenken wollen und die ständig auf die Uhr
schauen, weil sie nur in der Disko ihre Erlösung finden.

Weihnachten hält schlechten Geschmack aus. Unfass -
bar, was in diesen wenigen Stunden auf der ganzen Welt
alles so ausgepackt wird – aus unfassbar geschmacklosem
Papier.

Weihnachten hält atemberaubende Duftkombinationen
aus. Onkel Peters neues Rasierwasser entfaltet sich neben
Hannas indischen Räucherstäbchen. Weihrauch legt sich
über Zimt und Bratapfelduft, Tannennadeln verfeinern
Tante Hildas Duftkerzen, und die Geschenkidee eines
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Axel Hacke

wenn es 
weihnachtet

Jedes deiner Jahre beginnt mit umfassender Entspannung.
Alles ist geschenkt. Niemand hat mehr was zu bekom-
men. Bis Weihnachten: ein Jahr! Und in diesem Jahr wirst
du Weihnachtsgeschenke nicht kurz vorm Fest kaufen
wie bisher, sondern übers Jahr verteilt erwerben. Hier was
mitnehmen, da was auswählen, dort was bestellen. Sehr
locker sein.

Dann vergehen Wochen, Monate. Weihnachten hast du
im Griff, denkst du. Weihnachten ist weit. Nach den Som-
merferien ruft Mutter an: Was du dir zu Weihnachten
wünschst? Sie wolle allmählich … Plane gern … Fahre
zur Kur vorher …

Da steigt ein Gefühl in dir hoch. Weihnachten! Schon
will man wissen, was du dir wünschst. Dass Weihnachten
nicht komme, wünschst du dir. Oder nicht so bald. Noch
drei Monate! Anfang Oktober: die Kataloge, Philip Mor-
ris Design Shop. Manufactum. Heine, formschöne Saft-
pressen, unbesiegbare Radiowerke, Füllfederhalter, dick
wie Maiskolben. Da wird man in der Not was kriegen.
Das ist dein Netz. Das entspannt dich wieder.

Dann aber der Dezember. Komischerweise hast du da
immer besonders viel Arbeit. Eines Abends fragst du dei -
ne Frau: was sie sich wünsche. (Vielleicht sagt sie ja was.)
Im September hat sie mal gesagt, was sie sich wünsche, so

11

Raumsprays fügt sich harmonisch in den Duft aus der
Karpfenküche.

Weihnachten hat den höchsten Cholesterinspiegel der
Welt. Mediziner würden der »Heiligen Weihnacht« nur
ein sehr kurzes Dasein prognostizieren, bei den Mengen
von Gänsen und Würsten. Fett in allen Pfannen, Ofenroh-
ren, Töpfen und Schüsseln. Risiko auf jedem Tisch: Süß -
wein und Marzipankartoffeln, Bommerlunder und Butter-
stollen, Kirschlikör und Griebenschmalz, Vollmilchnuss
und Weizenbier.

Alle Jahre wieder: Wie viele Witze muss Weihnachten
ertragen, wieviel Protest, Streit und Frust, seelische Zu-
sammenbrüche, ideologische Entwürfe, vereinzelte Kla-
gen aus der Nachbarschaft und die traditionelle Klage aus
dem Einzelhandel.

Aber keiner kommt daran vorbei, niemand kann sich
freimachen von Weihnachten. Auch der nicht, der zornig
sagt: »Ich? Ich mache Weihnachten gar nicht, null,
nichts.« Also auch der macht an diesem einen Abend des-
halb nichts, weil Weihnachten ist. Und der Vorstandsvor-
sitzende, der vor ein paar Jahren noch mit leuchtenden
Augen unterm Christbaum sein erstes ferngesteuertes
Auto an sich drückte, steht heute wieder da – trotz
schlechter Jahresbilanz, schütterem Jahr und Lesebrille.
Und singt laut und falsch: »Leise rieselt der Schnee«.

Wunderbar: Weihnachten ist unerschütterlich.
Ich kann mir das Jahr ohne Weihnachten gar nicht vor-

stellen. Weihnachten hilft die Unberechenbarkeit des Le-
bens auszuhalten. Auf irgend etwas muss man sich doch
verlassen können!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen frohe Weihnachten!

Iris Berben
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en passant. Das hast du vergessen. Sie, jetzt schnippisch.
Ob dir nichts einfalle? Natüüüüürlich, sagst du, wolltest
nur wissen, ob zusätzlich zu dem, was du bereits habest,
noch ein klitzekleiner Wunsch da sei … Nein, nichts. Sie
freue sich auf die Überraschung. Ächz. Ein Fehler! Der
Druck wird groß. Du spürst ihn, oh, wie du ihn spürst.

Du kaufst jetzt kleinere Dinge, Onkel, Tanten. Dann die
schwierigeren, Schwiegereltern. Den Sohn, dafür sorgt
deine Frau. Und deine Frau selbst? Noch drei Tage. Du
hast nichts. Du musst den Christbaum … Und den Wein
… Noch zwei Tage. Mal in die Schmuckgeschäfte! Letztes
Jahr hast du ihr einen Ring geschenkt, vorletztes eine
Kette. Diesmal: Armreif? Armreife sind schwierig. Die
Schmuckidioten machen alles Mögliche, nur keine guten
Armreife. Alles mächtig, fett, protzig. Nichts Feines, Zar-
tes, das ihre Persönlichkeit, ihr Fühlen träfe. Noch einen
Tag. Vor sechs Monaten hast du einen tollen Reif gesehen.
Hast aber nicht an Weihnachten gedacht. Idiooooott! Jetzt
gibt es nichts. Warum musstest du dich auf Armreife fest-
legen? Bist nicht flexibel genug. Steckst in der Sackgasse.

In der Maximilianstraße hast du mal was Schönes für sie
gekauft. Arschteuer. Schweißausbruchteuer. Egal jetzt.
Noch zwei Stunden! Du kannst nicht ohne was kommen.

Kannst ihr keinen Gutschein geben. Kannst nicht sa-
gen, das Geschenk sei gestohlen worden. Kannst nicht sa-
gen, auf der ganzen Welt gebe es keinen Gegenstand,
schön genug für sie. Ob der Laden noch offen hat? Du
schwitzt. Kann sein, dass heute Abend alles zu Ende ist.
Dass deine Hände leer sein werden. Dass es dein letztes
Weihnachten ist. Dass sie weint. Dass dein Sohn sie trös -
ten muss.

Du stürzt ins Geschäft. Der Laden zur letzten Hoff-
nung. Geben Sie mir einen Armreif, Mann! Sie haben nur

12

noch diesen einen? HER! Hier geht’s um die Existenz. Du
wirst sagen, dass er zu ihr passt. Du weißt genau, dass er
nicht zu ihr passt. Du weißt, dass sie das auch sagen wird.
Du wirst sagen, dass du es anders siehst. Wirst quatschen.
Dass der klobige Reif ihre Zartheit betont. Die Eleganz
ihres Handgelenks hervorhebt. Dass aus diesem Wider-
spruch Spannung erwächst. Dass du das schön findest.

Kann man umtauschen? Kann man. Wird man. Ich
kom me wieder. Erst mal schenken. Das ist jetzt das Wich-
tigste. Nächstes Jahr wirst du die Geschenke übers Jahr
verteilt kaufen. Hier was mitnehmen, da was auswählen,
dort was bestellen. Sehr locker sein. Nächstes Jahr.
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James Krüss

Frieda, die Letzte

Will das müde Jahr sich neigen,
Und der Winter kommt ins Land,
Fallen Blätter von den Zweigen
Und die Fliegen von der Wand.

Aber unter einer Stiege,
Wo es warm ist, gibt es meist
Eine allerletzte Fliege,
Die gewöhnlich Frieda heißt.

Plötzlich hört man in der Diele
Fein und ferne ihr Gesumm.
Und mit freundlichem Gefühle
Dreht sich jeder nach ihr um.

Was im Sommer alle Leute
Rasend machte, nämlich dies
Fliegensummen: Es klingt heute
Wie ein Ton vom Paradies.

Vater, Tochter, Sohn und Mutter
Halten bei der Frieda still.
Im Gelee und in der Butter
Darf sie schlecken, wie sie will.
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